U 


in» Frei ins Haus durch Boten 
Bezuasnreis: oder durch die Poſt bezogen 


monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß. ul. Piastowska 1 


inet füt den Kre 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


9 bi jg : Die S⸗geſpaltene mm⸗Zeile 
nzeigenpreis: far Poln⸗Oberſchl. 12 Gr. 
für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 
Neklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 
80 Gr. Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 
Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302622. Fernruf 


Pleß Nr. 52 


Nr. 101 


Freitag, den 22. Auguſt 1930 


79. Jahrgang 


Einberufung des! 


Polen auf der Leipziger Herbälmeſſe 


Vorausſichtliche rege Beteiligung. 


Der gute moraliſche und materielle Erfolg der polniſchen 
Kollektivausſtellung auf der letzten Frühjahrsmeſſe hat 
zweifellos dazu beigetragen, die polniſche Exportinduſtrie 
näher an den Weltmarkt heranzubringen, der ſich alljährlich 
zweimal in Leipzig ein Rendezvous gibt. Viele neue Han⸗ 
delsbeziehungen wurden angeknüpft, die, wenn auch nicht 
ſofort, ſo doch in ſpäterer Zukunft ihre Früchte tragen wer⸗ 
den. Der erſte Anfang iſt nun gemacht und ſteht es zu er⸗ 
warten, daß Polen, wie alle anderen mitteleuropäiſchen 
Staaten, ſich in Leipzig als ſtändiger Ausſteller etablieren 
wird. Vielfach iſt nun die Frage aufgetaucht, ob ſich Polen 
auch an der Herbſtmeſſe kollektiv beteiligen werde und in 
manchen Kreiſen vermißte man nähere Mitteilungen über 
die Vorbereitungen zur Herbſtmeſſe. Dieſe Verwunderung 
iſt unbegründet, da eine polniſche Kollektiv⸗-Ausſtellung auf 
der Herbſtmeſſe ſchon von Haus aus nicht vorgeſehen war. 
Es genügt für den Anfang, wenn Polen alljährlich einmal 
in Leipzig auftritt und die maßgebenden polniſchen Stellen 
dürften ſchon in nächſter Zeit wieder die nötigen Vorberei⸗ 


tungen zur Arrangierung der polniſchen Ausſtellung fürs 


Frühjahr treffen. Die wirtſchaftliche Lage ſowohl Deutſch⸗ 
lands als auch Polens wirkt jedenfalls nicht ſehr anfeuernd 
für die Pflege des Meſſegedankens; andererſeits aber darf 
man nicht überſehen, daß gerade die Meſſen dazu berufen 
ſind, Konjunkturdepreſſionen zu durchbrechen und den Handel 
in Schwung zu bringen. Einen eminent wichtigen Faktor für 
den Ausbau der polniſch⸗deutſchen Meſſebeziehungen bildet 
natürlich das Schickſal des deutſch-poln. Handelsvertrages, 
deſſen Ratifizierung für die künftige Beteiligung Polens an 
den Leipziger Meſſen von ausſchlaggebender Bedeutung wird. 

Man hat vielfach behauptet, daß die Herbſtmeſſe gegen⸗ 
über der Frühjahrsveranſtaltung an Bedeutung und ms 
fang zurückbleibt und daher im Auslande nicht die gleiche 
Beachtung wie die Frühjahrsmeſſe findet. Dieſe Annahme 
trifft aber nur zum ganz geringen Teil zu. Die Herbſtmeſſe 
hat das große Winter- und ſpeziell das Weihnachtsgeſchäft 
vor ſich, das ihr ein beſonderes Gepräge gibt. Außerdem 
wird diesmal der zu jeder Herbſtmeſſe eintretende Ausfall 
der Maſchinenſchau reichlich durch die „Ipa“ konpenſiert 
werden, welche alle ſonſt unbenützten techniſchen und Ma⸗ 
ſchinenhallen voll ausfüllt. Daß auch die Herbſtmeſſe ihre 
große Durchſchlagskraft hat, beweiſt die Tatſache, daß trotz 
der ſchweren Wirtſchaftskriſe alle Meſſeſtände ſchon ſeit 
Wochen gänzlich vergriffen ſind und man ſomit mit einer 
Mindeſtausſtellerzahl von 8500 Firmen zu rechnen hat. 
Man iſt alſo in Leipziger Meſſekreiſen auch bezüglich der 
Herbſtveranſtaltung durchaus optimiſtiſch und man erwartet 
einen großen Zuſtrom von Einkäufern aus dem Ausland. 
Die kommende Herbſtmeſſe wird noch aus einem anderen 
wichtigen Grunde von ganz beſonderer Bedeutung ſein: man 
wird ſie als Barometer für die nächſte Konjunkturentwicklung 
anſehen, über die jetzt ein großes Rätſelraten bei allen 
mitteleuropäiſchen Konjunkturforſchungs-Inſtituten platz⸗ 
gegriffen hat. Hier wird man nun anhand konkreter Tat⸗ 
ſachen die Stimmung für das Herbſtgeſchäft beobachten und 
ſo ein untrügliches Bild vom vorausſichtlichen Verlauf der 
Konjunktur gewinnen können. Das Ausland wird ſomit 
vorausſichtlich ſtark vertreten ſein und man rechnet auch mit 
einem entſprechenden Beſuch aus Polen. Die ſchon ſeit 
Jahren in Leipzig ausſtellenden polniſchen Stammfirmen 
werden auch diesmal erſcheinen und man erwartet auch 
einen entſprechenden Beſuch polniſcher Kaufleute. Die dies— 
jährige Leipziger Herbſtmeſſe wird durch die jetzt tagende 
„Ipa“ (Internationale Pelzfach- und Jagdausſtellung) noch 
eine ganz beſondere Attraktion bieten. Polen iſt auf der 
„Ipa“ repräſentativ vertreten und gig in einem beſonderen 
Pavillon ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete der Fell- und 
Pelzproduktion ſowohl durch Ausſtellungsobjekte, als auch 
durch graphiſche Zeichnungen und Darſtellungen. 

Die polniſche Ausſtellung auf der „Ipa“ ſtellt zweifel⸗ 
los einen großen moraliſchen Erfolg für den polniſchen 
Rauchwarenmarkt dar, und die einzelnen Exponate finden 
allenthalben die ihnen gebührende Beachtung. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß Polen auf der „Ipa“ ſo repräſentativ 
auftritt, ſteht zu erwarten, daß auch die polniſche Beteili- 
gung an der Herbſtmeſſe eine den Verhältniſſen entſpre⸗ 
chende Stärke aufweiſen wird. — 


Ein Antrag der Centrolinken 


Warſchau. Die Führer der einzelnen Sejmklubs der 
Mitte und der Linken haben geſtern den ganzen Tag beraten. 
Daraufhin wurde an die Preſſe folgendes Kommunikat heraus⸗ 
gegeben: „Die Vertreter der Zentrolinken haben beſchloſſen für 
den 13. September die Sejmabgeordneten von den oppoſitionellen 


Klubs zu einer Konferenz einzuberufen, um gegen die Rede des 


Reichsminiſters Treviranus zu proteltieren“, Dadurch waren die 
Beratungen des Centrolew nicht erſchöpft und man faßte noch 
einen weiteren Veſchluß zu Beginn des nächſten Monats eine be⸗ 
ſondere Konferenz einzuberufen, in welcher der Text des Antra⸗ 
ges an den Staatspräſidenten wegen Einberufung der außer⸗ 
ordentlichen Sejmſeſſion feſtgelegt wird. Der Antrag wird am 
2. September eingereicht. Gleichzeitig werden in allen grö⸗ 
ßeren Städten und Ortſchaften Maſſenverſamm⸗ 
lungen einberufen, in welchen die Sejmeinberufungsangele⸗ 
genheit beſprochen wird. Man wird das Volk aufrufen, damit 
es den Antrag auf die Einberufung der außerordentlichen Seim⸗ 
ſeſſion ſtütze. Die Maſſenverſammlungen werden zwiſchen dem 
14. und 16. September ſtattfinden, alſo in dem Zeitpunkt, in 
welchem nach der polniſchen Verſaſſung der Staatspräſident dem 
Verlangen des Centrolew Nechnung tragen muß. Es verlautet, 
daß die polniſche Rechte ſich dem Antrage des Centrolew auf die 
Sejmeinberufung anſchließen wird. ö 


Re verworrene 


zarſchauer 


Sejms 


Acker in Warſchau 
am 28. Auguſt f 


Warſchau. Der Termin der Agrarkonferenz in War⸗ 
ſchau iſt nunmehr endgültig auf den 28. Auguſt feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Bisher haben folgende Staaten ihre Teilnahme zugejagt: 
Rumänien, Tſchechoſlowakei, Ungarn, Bulgarien, Lettland und 
Eſtland. Litauen lehnte bekanntlich ſeine Mitwirkung mit 
der Begründung ab, daß dieſe Konferenz einen politiſchen 
Charakter trage. Die Konferenz wird vorausſichtlich drei 
Tage in Anſpruch nehmen, a 


Kommuniſtiſche Hetze in Grodno 
Zuſammenſtöße mit der Polizei. 


Warſchau. Bei Grodno kam es am Dienstag zu Zuſam⸗ 
menſtößen mit der Polizei. Nach einem Gottesdienſt in der 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche hatten ſich vor derſelben etwa 2000 
Perſonen angeſammelt. Dieſe Gelegenheit wurde von zwei 
kommuniſtiſchen Abgeordneten zu politiſchen Zwecken ausgenutzt. 
Sie hetzten die Bevölkerung gegen die Polizei auf, als dieſe 
verſuchte, die nicht genehmigte Verſammlung aufzulöfen. Als 
aus der Menge mehrere Revolverſchüſſe auf die Polizei abge⸗ 
geben wurden, gab dieſe einige Schreckſchüſſe ab, worauf ſich die 
Menge zerſtreute. Die beiden kommuniſtiſchen Abge⸗ 
ordneten wurden verhaftet. Da erwieſen iſt, daß einer von 
ihnen auf die Polizei geſchoſſen hatte, wurde er in Haft be⸗ 
halten, während der andere wieder freigelaſſen wurde 


Lage in Indien 


Churchill über das Dominionſtatus für Indien — Das indiſche 
Volk muß erzogen werden? — Gandhi zum Frieden bereit 


London. Der frühere Schatzkanzler Churchill äußerte ſich 
in einer konſervativen Verſammlung ſehr peſſimiſtiſch über 
die gegenwärtige Lage in Indien. Das britiſche Anſehen in In⸗ 
dien ſei auf den bisher niedrigſten Stand herabgeſunken. Die 
engliſch⸗indiſche Konferenz werde keinerlei Befugnis 
haben, Indien eine neue Verfaſſung zu geben. Das ſei eine 
Frage, für die nur das Parlament zuſtändig ſei. Er ſei davon 
überzeugt, daß das Unterhaus die Gewährung des Dominienſtatus 
an Indien ablehnen werde. Das Ziel Englands müſſe es bleiben, 
das indiſche Volk ſo zu erziehen, daß es nach und nach in der 
Lage ſei, die Verantwortlichkeiten und Pflichten einer Selbſt⸗ 
regierung zu übernehmen. 

Auch die Lage in Aegypten gibt nach Churchills Auffaſſung 
Anlaß zu ſcharfer Kritik. Die Durchführung der Zurückziehung 
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Bor dem Rückkritt des Generals Heye? 
Das Gerücht, daß der Chef der deutſchen Heeresleitung, General: 
oberſt Heye, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe, wird von der 
Reichsregierung dementiert. Trotzdem wird allgemein mit dem 
Rücktritt des Generals Heye zum 1. Oktober gerechnet. 


der britiſchen Truppen aus Kairo habe ſich als ſchwieriger er⸗ 
wieſen, als man vorausſah. Man ſei nahezu verſucht, zu glauben, 
daß das britiſche Auswärtige Amt unter Leitung Henderſons den 
Ausbruch eines ägyptiſchen Bürgerkrieges fördern wolle. 


Die Antwort Gandhis an den Vizekönig 

London. Nach engliſchen Meldungen aus Bombay iſt die 
Antwort Gandhis an den Vizekönig von Indien, deren Inhalt 
einſtweilen noch geheim gehalten wird, ziemlich entgegen⸗ 
kommend. Es wird behauptet, daß Gandhi darin u. a. die For⸗ 
derung aufſtellt, daß auf der bevorſtehenden engliſch-indiſchen 
Konferenz ein Plan erörtert werden müſſe, der Indien die volle 
Kontrolle ſeiner eigenen Angelegenheiten geben würde. 
Gleichzeitig foll jedoch Gandhi die Möglichkeit zeitlich begrenzter 
55 für die volle Autonomie in Erwägung gezogen 
aben. 


Scharfe Forderungen 
des indiſchen Bogkoktausſchuſſes 


London. Der Boykottausſchuß des indiſchen Nationalkon⸗ 
greſſes hat den 24 unter europäiſcher Leitung ſtehenden Baum⸗ 
woll⸗Spinnereien in Bombay eine Reihe von ſehr demütigenden 
Forderungen unterbreitet, von deren Erfüllung oder Ablehnung 
es abhängt, ob dieſe Spinnereien auf die ſchwarze Liſte des Boy⸗ 
kottausſchuſſes geſetzt werden ſollen. Eine der Forderungen des 
Ausſchuſſes geht dahin, daß kein Mitglied einer der 24 Firmen 
an regierungsfreundlichen oder kongreßfeindlichen Handlungen 
teilnehmen darf. Wenn z. B. ein Mitglied einer ſolchen Firma 
den freiwilligen britiſchen Streitkräften angehört, ſo iſt er ver⸗ 
pflichtet, dieſe militäriſche Verbindung ſofort zu löſen. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Forderungen des Boykottausſchuſſes ſind: 

1. 75 Prozent des Kapitals müſſen indiſch ſein. 

2. Das Direktorium muß zu zwei Dritteln aus Indern be⸗ 

ſtehen. 

3. Das geſamte Perſonal muß indiſcher Staatsangehörigleit 
ſein. 

4. Sämtliche von den Fabriken verwendeten Materialien 
müſſen, ſoweit erhältlich, in Indien gekauft werden. 

5. Die beteiligten Spinnereien ſind verpflichtet, ihre Bank⸗ 
und Verſicherungsgeſchäfte mit indiſchen Geſellſchaften 
durchzuführen. 

Eine unter europäiſcher Leitung ſtehende Fabrikgruppe iſt 

Mittwoch von der ſchwarzen Liſte geſtrichen worden, woraus man 
ſchließt, daß dieſe geſtellten Forderungen erfüllt würden. 


Spaniens neuer Finanzminifter 


ift der bisherige Wirtſchaftsminiſter Julio Mais, von dem man 

hofft, daß er dem von ſeinem Vorgänger Arguelles ungenügend 

bekämpften Verfall der ſpaniſchen Währung energiſch entgegen⸗ 
treten wird. 


Regierungskriſe in Spanien? 

Paris. Der Rücktritt des ſpaniſchen Finanzminiſters 
hat eine Reihe von weiteren Rücktrittsgeſuchen nach ſich ge⸗ 
zogen. So haben nunmehr auch der Unterftaats- 
ſekretär im Finanzminiſterium und im Wirtſchafts⸗ 
miniſterium, der Generaldirektor der ſpaniſchen Zoll⸗ 
behörde ſowie der Generaldirektor für landwirtſchaftliche 
Angelegenheiten ihr Rücktrittsgeſuch überreicht. 
In einem am Donnerstag ſtattfindenden Miniſterrat wird 
man die Nachfolger für die freigewordenen Poſten er⸗ 
nennen. 


Die Aufhebung des britiſchen Konjulats 
in Tſchangtſcha 


London. In maßgebenden britiſchen Kreiſen in 
Schanghai hat der Veſchluß der britischen Regierung, 
das britiſche Konſulat in Tſchangtſcha, der Hauptſtadt 
der Provinz Hunan auf mindeſtens vier Monate 
im Jahre (während des niedrigen Waſſerſtandes) zu 
1 ſtarke Verſtimmung hervorgerufen. 
Bisher wurde in Tſchangtſcha ein Kanonenboot unterhalten, 
das einen niedrigen Tiefgang hat und das en des 
ganzen Jahres dort ſtationiert war. Nach dem Beſchluß der 
Flottenbehörde in Tſchangtſcha, ein Kanonenboot nicht mehr 
während des ganzen Jahres zu ſtationieren, blieb der bri⸗ 
tiſchen diplomatiſchen Vertretung nichts anderes 
übrig, als ihr Konſulat in Tſchangtſcha aufzugeben 
und den britiſchen Staatsangehörigen die Räumung zu 


empfehlen. 


In einem „Times“ ⸗Bericht aus Schanghai wird dieſer 
Beſchluß als ſehr leichtfertig bezeichnet, da Großbri⸗ 
tannien in Tſchangtſcha A lich umfaſſen de 
Handelsintereſſen habe. Auf Grund dieſes Be⸗ 
ſchluſſes ſei es notwendig, dieſen wichtigen Handelsplatz an 
chineſiſche oder Basta: Kaufleute zu verlieren. Ob⸗ 
wohl die gegenwärtige — | auf eine weitere Verrin⸗ 
gerung des britiſchen Handels hinzudeuten ſcheine, beſtehe 
fein erſichtlicher Grund, warum die britiſchen Behörden 
ae dieſe Tendenz durch eigenen Beſchluß verſtärken 
ollten. 


Exploſion auf einem franzöſiſchen Kreuzer 

Paris. Auf dem franzöſiſchen Kreuzer „La Motte Piquet“, 
der im Hafen von Toulon vor Anker liegt, ereignete ſich am 
Dienstag aus bisher unbekannter Urſache eine Exploſion, bei 
der zwei Offiziere und vier Matroſen zum Teil lebensgefährlich 
verletzt wurden. 5 


„ 
A mei 
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44. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Daß Hilde nicht begriff, wie man gerade Ivo in dieſer 
Hinſicht nicht genug tun konnte! Sah ſie nicht, wie blaß 
und ſchmal er war? Die andern beiden — na, da brauchte 
man keine Sorge zu haben. Heinz, zäh, robuſt und derb 
8 5 ſorgte ſchon 05 15 ſelber. Ideal ſchön mit ſeinen 
unklen Locken und den blauen Augen der Mutter, beſa 
er innerlich des Vaters Art deſſen Liebling er war. Erni, 
blond und roſig wie einſt Hilde geweſen, kam auch ſelten 
zu 555 Sie ne. ſich nichts aus Schelte, gedieh bei der 
Abhärtungsmethode vorzüglich und grapſte in der Küche 
unbedenklich jeden vum Biſſen, den fie erwiſchen konnte, 
durch ihr drolliges Weſen ſelbſt die ſtrenge Mama immer 
entwaffnend. 

Jvo aber gedieh nicht. Er brauchte viel Pflege, gute, 
reichliche Koſt und ſehr viel Liebe, aber gerade an dleſen 
drei Dingen litt er nach dem elterlichen Syſtem Mangel. 
Sie mochten den ſchweigſamen Jungen, dem „ewig etwae 
fehlte“ und der „immer ſo verſtockt tat“, nicht. 


Nur Großmama hatte ihn lieb. Er erinnerte fie ſo ſehr 
an das kleine, verſchüchterte Gretlein, das ſie einſt wei⸗ 
nend in Tauffernitz vorgefunden hatte, und insgeheim war 
Ivo Chriſtas Liebling. 

Sie hatte ihm auch jetzt mit beſonderer Hen und e ſein 
Matroſenmützchen aufgeſetzt und Sandeimerchen und Schäu⸗ 

felchen in die Hand gegeben, während Erni ſchon unge⸗ 
duldig hin und her trippelte. 

„Su, Ivolein! Nun ſpiele aber heute auch mal mit den 
andern Kindern, hörſt du? Sieh, Erni und Heinzel haben 
immer eine Schar Geſpielen um ſich und unterhalten ſich 
dabei prächtig! Nur du hältſt dich ſtets abſeits. Und es 
wäre doch viel ſchöner, wenn du auch Freunde im Park 
hätteſt!“ 


Kowno. Zu dem Mordanſchlag auf den Direktor der 
litauiſchen Geheimpolizei wird noch bekannt, daß Oberſt Nuſteika 
fünf Stichwunden in die Bruſt erhalten hat, von denen 
einer die Lunge durchbohrte. Die ſofort nach dem Anſchlag vor⸗ 
genommene Operation iſt zwar gut verlaufen, doch iſt der Ver⸗ 
letzte, wie am Mittwoch vormittag von zuſtändiger Stelle mit⸗ 
geteilt wird, infolge des ſtarken Blutverluſtes noch immer in 
Lebensgefahr. In der Nacht wurden bei zahlreichen 
Woldemaras⸗ Anhängern von der Polizei Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen, darunter auch bei der im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Rücktritt Woldemaras viel genannten Scha us: 


Sofia. Die jüngſten Belgrader Preſſemeldungen über das 
Verhältnis Südſlawiens zu Bulgarien, das durch den Beſtand 
der mazedoniſchen Komitatſchi geſtört wurde und die bei dieſer 
Gelegenheit ausgeſprochene Drohung gegen Bulgarien, die dem 
ſüdflawiſchen Außenminiſter Marinkowitſch zugeſchrieben 
wird, haben in Sofia berechtigtes Aufſehen erregt. Insbe⸗ 
ſondere befremdet die Wendung, daß Belgrad im Falle 
eines Nichteingreifens des Völkerbundes gegen die revolu⸗ 
tionäre Tätigkeit in Mazedonien in Zukunft gegen Bul⸗ 
garien freie Hand habe, was hier als erneute Ankündigung 
von Gewalt maßnahmen aufgefaßt wird. 

Die hieſigen Blätter heben hervor, daß die Belgrader maß⸗ 
gebenden Stellen regelmäßig vor einer Völkerbunds⸗ 
tagung in ſolcher Weiſe gegen Bulgarien Stimmung 
machten, um dieſes und die Imro als Friedensſtörer auf dem 


den die Amerikaner Dale 
Motorſtörung abbrechen mußten. 


„Ich mag andere Jungen nicht, Großmama,“ antwortete 
300 leije, „Sie ſtoßen mich immer weg — und dann lachen 
die andern alle!“ 

„Stoße fie doch zurück, dummer Bub!“ lachte Erni alt: 
klug. „Ich mach's doch auch ſo! Und Heinzel, wenn dem 
einer nahe kommt, der verhaut ihn gleich!“ 

Hilde, von ihrem Aelteſten gefolgt, trat ein. 

„Warum willſt du denn eigentlich nicht Heinz zulieb 
einmal an den Mühlteich gehen, Mutter?“ fragte ſie. „Der 
Junge möchte es doch ſo gerne! Und ich ſehe wirklich nicht 
ein — es iſt ja Unſinn, daß es Erni zu weit wäre —“ 

„Man muß Da über den Mühldamm gehen,“ jagte 
Chriſta l hre Tochter dabei bedeutungsvoll anſehend, 
ae 11 i t das Blut ins Geſicht ſtieg. „Und dort — du 
we 4a — 

Sie ſchwieg beklommen. Verſtand Hilde denn nicht! 
Hatte ſie vergeſſen —? 

Aber Hildes runde, blaue Augen ruhten nur ahnungs⸗ 
los verwundert und ein wenig ungeduldig auf ihr. 

„Ich begreife dich wirklich . Mutter! Was haſt du 
denn gegen den Mühldamm? Was —“ 

Chriſta war dicht an ſie herangetreten. 

„Die Villa Myra ſteht dort!“ raunte ſie leiſe, nur Hilde 
verſtändlich. „In der ſie wohnt, die — die — mir den 
Gatten genommen hat! Ich kann nicht vorübergehen dort 
— um keinen Preis!!“ 1 

„Ach ſo!“ Hilde beſann ſich plötzlich. „Na ja — frei⸗ 
lich, daran dachte ich nicht! N kann man überall 
unliebſame Begegnungen haben. Und eigentlich brauchten 
fie dir doch n 45 9 au jein! Beſonders da ſchon jo | 
viel Gras Über die Geſchichte gewachſen iſt! Aber wie du 
willſt, Mutter —“ 

Sie ſtülpte Heinz die Mütze auf. 

„Na, vorwärts jetzt! Und den Mühlteich ſchlag dir nur 
aus dem Kopf, Junge! Großmama will es nicht, damit 
baſta! Adieu.“ 

Sie verſchwand in der Richtung nach der Küche. 

Ehriſta ging ſchweigend neben den Kindern hin. Nein, 
Hilde verſtand fie wirklich nicht mehr. „Da icon ſo viel 


Kinder ein Stück entfernt an dem großen 
Ko: der die Mitte des Spielplatzes einnahm. Auch 


liebten Witwe n 
Mutti nun längſt in 179 
hätte ſie hegen und pf 

wie letzt 
ſen, wie ſie in ihren alte 
len mußte. 


Woldemaras auf der Bildfläche 


Geplante Anſchlüge auf hochſtehende Perſönlichkeiten in Litauen — Hausſuchungen und Verhaftungen 
Das Befinden Oberſt Ruſteila 


ſpielerin des litauiſchen Staatstheaters Kuimyte. Die 
beiden Woldemaras⸗Anhänger, der Journaliſt Dedele und der 
Krottinger Rechtsanwalt Petronaitis, find in der vergan⸗ 
genen Nacht, als der Mitwiſſenſchaft verdächtig, wieder in Haft 
genommen worden. Nach einem bisher unbeſtätigten Gerücht 
ollen die Täter eingeſtanden haben, daß insgeſamt gegen 
12 namhafte Perſönlichkeiten, darunter gegen den Juſtiz⸗ 
miniſter, den Generalſekretär des Innenminiſteriums, 
den Generalſtabschef, den Vorſitzenden der Tautinin⸗ 
kai⸗Partei und andere Anſchlüge geplant geweſen ſeien. 


Bulgarien zu den ſerbiſchen Rohungen 


Bulgarien wünſcht die Aufrollung der mazedoniſchen Frage vor 
dem Völkerbunde — Ruhige Beurteilung der Sachlage in Goſia 


Balkan hinzuſtellen. Die bulgariſche Preſſe erklärt, ſie wäre 
ſohr befriedigt, wenn die Belgrader Drohung, die mazedoniſche 
Frage in Genf aufzurollen, zur Wahrheit gemacht würde. 
Denn dadurch würde endlich Gelegenheit gegeben, die Urſachen 
des Kampfes der mazedoniſchen Minderheit gegen die füdflawi⸗ 
ſche Regierung zu ergründen. Leider ſei nicht zu erwarten, daß 
Marinkowitſch ſeine Drohung, Genf anzurufen, wahr 
machen würde. Denn dann würde die vertragswidrige Unter⸗ 
drückung der mazedoniſchen Minderheiten ans Tageslicht 
kommen und die bulgariſche Stellungnahme als berechtigt er⸗ 
ſcheinen. 

Der engliſche Geſandte in Sofia ſprach am Mittwoch bei 
Liaptſchef vor und erkundigte fih, welchen Stande 
punkt die bulgariſche Regierung einnehmen werde, falls Süde 
flawien in Genf gegen Bulgarien vorgehen ſollte. 


Im Kampf um den Weltrekord im Dauerflug 


ackſon und Foreſt O'Brine am 17. Auguſt nach 647% Flugſtunden infolge 
F Bis dahin hatte der Motor dank der allerdings nur behelfsmäßigen 
Pflege durch den jeweils „dienſtfreien“ Piloten — in unſerem Bilde 

Immerhin haben die beiden Flieger den bisherigen Rekord um 93 Stunden überboten. 


Jackſon — einwandfrei gearbeitet. 


Gras über die Geſchichte gewachſen ift,“ hatte fie gelagt!, 
Als ob alles Gras der Welt das Erlebte für 
graben könnte! Der bloße Gedanke — ihm da draußen 
möglicherweiſe 
ſeiner Frau — 


te je bes 


u begegnen — vielleicht an der Seite 
In te ja ſchon Schauer durch Chriſtas Leib. 
während die 


Sie grübelte 
Sandhaufen 


eſtändig darüber nach, 


vo ſchien heute einen Gefährten gefunden zu haben 


Einen blaſſen, schüchternen Jungen mit ſtrohblondem Kopf. 


Die Magd, welche mit dem ſtrohblonden Jungen ge⸗ 


kommen war, hatte ſich neben Chriſta auf die Bank nieder⸗ 
gelaſſen eine Zeitung entfaltet und las eifrig im Annon⸗ 
centeil. Chriſta, ganz in ihre Gedanken vertieft, beachtete 
ſie gar nicht. 


ine halbe Stunde ſpäter ſchreckte ſie leiſes Säbel⸗ 


geklirr auf und eine geliebte Stimme ſagte fröhlich: „Mor⸗ 
gen, Mutti!“ 


Es war Günther, der, von der Kaſerne kommend, auf 


dem Weg nach jeiner beſcheidenen Mietwohnung, wie ge⸗ 
wöhnlich, wenn er " 
Obwohl es ihm „gar nicht in den Kram paßte“, jeine Mutti 
da mitten unter Kindermädchen und 

Aber Gott — wo ſollte man ſich denn 


ſie im Park wußte, hier vorüberkam. 
mmen aufzusuchen. 
. jonit rl) Zu 
errlingers kam er nicht gern, und Mutti hatte ja nie 


Zelt Die ſpannte Hilde ja ins Joch, wie eine Magd. Ihm 
wurde ganz übel, wenn er an dieſe 81 
und daran, daß er nicht helfen konnte 

er es im ſtillen 11 bereut, damals bei der reichen ver⸗ 


ände nur dachte 
auſendmal hatte 


5 a ap 
m wohlgeborgen und er 
egen können ns Derzenstäft, ſtatt 
mit zuſammen 1 Zähnen zuſehen zu mül⸗ 

n Tagen — Kindermädchen ſpie⸗ 


Ach ja — ein Narr war er geweſen! Ein Egoiſt! Und 


t doch An ee zu haben. 
e 


wenn's ihm jetzt zehnmal gegen den Strich ging, ſich hier 
in Uniform zwiſchen den Dienſtmädchen e Bd jo 
war es doch das mindeſte was er tun konnte. i 
Mutti der einzige Sonnenſtrahl! 


Und für 
(Jortſetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 


Fürſtliche Generaldirektion. 
Generaldirektor Dr. Naſſe iſt von ſeinem Erholungs⸗ 
urlaub zurückgekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wieder auf⸗ 


genommen. 
Aerztliche Hilfe für Arbeitsloſe. 

Auf Anregung der Pleſſer Staroſtei hat eine Beſprechung 
zwiſchen dem Vorſtand und Ausſchuß der Krankenkaſſe, den 
Kaſſenärzten und dem Verbande der Krankenlaſſen in Tichau 
ſtattgefunden, um die Frage zu löſen, wie man den Arbeits⸗ 
loſen ärztliche Hilfe zuteil werden laſſen kann. Eine endgültige 
Regelung iſt noch nicht erreicht worden, da die Angelegenheit erſt 
noch innerhalb des Verbandes der Krankenkaſſe einer Klärung 
bedarf. 

Die Wiloſchonzeiten. 

Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt hat die Schonzeiten inner: 
halb der Wojewodſchaft wie folgt feſtgeſetzt: Für männliches Rot⸗ 
wild und Damwild vom 1. November 1930 bis 31. Auguſt 1981; 
für weibliches Rot⸗ und Damwild ſowie Kälber das ganze Jahr. 
Rehböcke vom 1. November 1930 bis 31. Mai 1931; weibliches 
Rehwild, ferner Kitzen das ganze Jahr. Für Hafen vom 15. Ja⸗ 
nuar bis 15. Oktober 1931; für Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen 
das ganze Jahr. Auerhähne vom 1. Mai 1930 bis 31. März 
1981; Birkhähne vom 1. Juni bis 15. Auguſt 1931; Faſanenhähne 
vom 1. Februar 1931 bis 15. Oktober 1981; Haſelhühner das ganze 
Jahr; Rebhühner vom 1. November 1930 bis 15. September 1931; 
Wildenten vom 1. Dezember 1930 bis 10. Juli 1931. 


Neue Vorſchriften für die Feuerlöſchhilfe. 

Vom Innenminiſterium ſind an die Kommunen neue 
Richtlinien für die Feuerlöſchhilfe ergangen, die demnächſt 
von den Kommunen zur Ausführung kommen werden. Ins⸗ 
beſondere wird in dieſen Richtlinien die Bereitſtellung von 
Fahrzeugen und Autos bedeutend erweitert. Jeder Laſt⸗ 
oder Perſonenautobeſitzer iſt im 1 verpflichtet, 
ein Fahrzeug zur Beförderung von Feuerlöſchgeräten oder 

ansiſcheſben zur Verfügung zu ſtellen. Die Befugniſſe der 
Leitung der Feuerwehr können ſo erweitert werden, daß 
dem Kommandanten die Verfügung über die Kommunal⸗ 
und Polizeibehörde zuſteht. 


Unerträgliche Verkehrsverhältniſſe am Dienstag: 


Wochenmarkt. 


Die Ueberfüllung des Ringplatzes an den Dienstagwochen⸗ 
märkten droht zu einer Kataſtrophe auszuwachſen. Ein Durch⸗ 
gangsverlehr für Fahrzeuge und Fußgänger iſt an dieſen Tagen 
faſt nicht mehr möglich. Durch die Schließung auswärtiger 
Schweinemärkte hat der hieſige Markt einen Zuzug erhalten, 
den er auf die Dauer nicht mehr aufnehmen kann. Mit direkter 
Lebensgefahr iſt am Dienstag vormittags die Paſſage durch die 
ul. Stallmacha nach dem ſogenannten Cipkapaſſe verbunden. 
Dort ſtauen ſich die Fahrzeuge ſo dicht aneinander, daß ein 
Durchkommen unmöglich iſt. Auf den Steigen entlang dieſer 
Straße ſind die Bürgerſteige ſo ſchmal, daß der Fußgänger Ge⸗ 
fahr läuft, von den Pferden geſchlagen zu werden. Dies alles 
ſollte die verantwortlichen Stellen veranlaſſen, die Neuregelung 
der Marktplatzfrage ernstlich zu betreiben. Daß es bisher noch 
kein Unglück gegeben hat, beweiſt noch nicht, daß der gegenwär⸗ 
tige Zuſtand haltbar iſt. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
Am Sonntag, den 26. Oktober d. Is., finden wieder die 
kirchlichen Gemeindewahlen ſtatt. Je die Hälfte der Mitglieder 
beider kirchlichen Körperſchaften ſcheidet aus. Sie werden durch 
Neu⸗ oder Wiederwahlen erneut, ſei es auch durch Wahlvor⸗ 
ſchläge oder durch Mehrheitswahlen. Wahlberechtigt und wähl⸗ 
bar ſind nur die Gemeindemitglieder, die entweder ſchon in die 
kirchlichen Wählerliſten eingetragen ſind oder ſich bis zum 5. Sep⸗ 
tember d. Is. eintragen laſſen. Eingetragen können nur die 
werden, bei denen die im Gemeindewahlgeſetze oder auch in dem 
ergänzenden Beſchluſſe der letzten außerordentlichen Landesſy⸗ 
node genannten Bedingungen zutreffen. Das ergibt ſich bei 
den Anmeldungen bei den Pfarrämtern, die bis zum 5. Septem⸗ 
ber d. Is. ſeitens derer, die noch nicht eingetragen ſind, geſchehen 
muß. Dann werden die Liſten bis zum 28. September d. Is. 
zur allgemeinen Einſicht ausgelegt. An dieſem Tage läuft die 
Friſt für die etwaigen Einſprüche ab. Wahlvorſchläge können 
bis zum 4. Oktober d. Is. eingereicht werden. Die Bekanntma⸗ 
Sum der e des Wahlraumes uſw. erfolgt rechtzeitig von 
er Kanzel. 


Der Straßenbau wird begonnen. 
Die Chauſſierung des Wegeſtückes vom Amtsgericht nach der 
Einfahrt zum Dominium Schädlitz ift ſeit einigen Tagen in Un: 
griff genommen. 


Großer Einbruch in Urbanowitz. 

In die Poſtagentur Arbanowitz iſt ein Einbruch von großer 
Dreiſtigkeit gelungen. Die Einbrecher gelangten durch ein Fenſter 
in die Agentur und haben en bisherigen Feſtſtellungen 600 
Zloty in barem Gelde und Briefmarken im Werte von zirka 
150 Zloty entwendet. Das dreiſteſte Stück der Einbrecher iſt, daß 
es ihnen gelang, einen hölzernen Schreibtiſch, in dem ſich eine 
eiſerne Geldkaſſette befand, zum Fenſter hinauszuſchaffen. Der 
2 Schaden muß erſt noch ermittelt werden. Die Täter ha⸗ 
en Teile ihrer Einbrecherwerkzeuge zurückgelaſſen, ſind aber bis 
jetzt unerkannt entkommen. 


N Touriſtik im Babiagebiet. 

In Przyborow Nr. 145 hat der Grundbeſitzer Johann 
Wrzesze eine Unterkunft für Touriſten mit 4 Zimmern mit 
7 Betten geſchaffen. emen iſt auch erhältlich. Wer 
alſo die Babig von Przyborow aus anſteigen will, wird 
ſicher in die Gelegenheit kommen auf dieſe neue Tourijten- 
ſtation zurückgreifen zu müſſen. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Prügelei an der Oder 


Jedes Jahr marſchieren „unſere“ braven Aufſſtändiſchen 
an die Oder, denn fie wollen dadurch ihre Kriegstüchtigksit 
beweiſen. Schließlich müſſen fte doch für das viele Geld 
etwas tun. Sie erhalten Gelder von der Bank „Poſpo⸗ 
darſtwa Krajowego“, aus den verſchiedenen Dispoſitions⸗ 
910 und von der Kattowitzer Diviſton für die militäri⸗ 

e Ertüchtigung. Gewiß mühen ſie ſich ab, ihre militäri⸗ 
ſche „Ertüchtigung“ zu beweiſen, indem ſie Verſammlungen 
der politiſchen Gegner 1 und zur Abwechſelung Paſ⸗ 
ſantenpogrome veranſtalten, wie das beiſpielsweiſe in der 
Sylveſternacht in Scharley der Fall war. Das kann aber 


N 


Zwei wichtige Calonder⸗Entſcheidungen ö 


Der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, 
Calonder, hat zwei für die deutſche Minderheit wichtige 
Entſcheidungen getroffen: j 

Der Landwirt Paul Michallik, Studzionka, Kreis Nikolai, 
der eine Landwirtſchaft von 2 Hektar Ackerfläche beſitzt, hatte im 
Jahre 1928 noch elf Morgen vom Fürſten von Pleß gepachtet. 
In dieſem Jahre mußte das Pachtland dem polniſchen Bodenamt 
zur Parzellierung übergeben werden. Nach den Beſtimmungen 
des polniſchen Landesgeſetzes bat Michallik um Zuteilung eines 
weiteren Hektars und wurde für ſein Geſuch vorgemerkt. Nach 
den Wahlen zum polniſchen Seim im Jahre 1928 mußte Mi⸗ 
hallit auf die Zuteilung verzichten, da ihm von dem Gemeinde⸗ 
vorſteher erklärt wurde, daß Leute, die für den Minderheiten⸗ 
block geſtimmt hätten, keinen Acker bekommen. So blieb es auch, 
obwohl Nichtberechtigte mit Ackerland bedacht wurden. Auf die 
Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes wegen Verletzung der 
Artikel 75 und 80 des Genfer Abkommens Michallik gegenüber 
entſchied Präſident Calonder, „daß die Nichtberückſichtigung des 
Beſchwerdeführers anläßlich der Parzellierung in Studzionka 
gegen die Artikel 75 und 80 der Genfer Konvention verſtoße. 

Die zuſtändigen Behörden würden von ihm erſucht, die ge⸗ 


eigneten Maßnahmen zu treffen, um dem Beſchwerdeführer zu | 


ſeinem Recht zu verhelſen. 


— — —— 


shalb die Aufſtändiſchen 
am Jahrestage von der Schwarzen Przemſa, der geweſenen 
„Dreikaiſerreichsecke“ an die Oder, an das Dreigrenzeck bei 
Olſa marſchieren. Dieſer Marſch an die Oder wird mit 
roßer Aufmachung veranſtaltet. Feldküchen, Sanitäts⸗ 
olonnen mit Aerzten werden zahlreich aufgeboten. Die Ko⸗ 
ſten dieſer Märſche bezahlt Griechenland. Zum Schluſſe wird 
dann viel gegeſſen und noch mehr getrunken und zur Ab⸗ 
wechſelung auch ein „bißchen“ gerauft. 

An dieſen Veranſtaltungen nimmt jedesmal der cchle⸗ 
ſiſche Wojewode teil und hält dort auch eine Rede. Es iſt 
nicht immer diplomatiſch, eine Rede zu halten und der Mar⸗ 
ſchall Pilſudski dürfte wohl auch zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt ſein und hielt in Radom zu den Legionären keine 
Rede. Das war auch klug geweſen, insbeſondere, wenn man 
den wirtſchaftlichen und politiſchen Problemen machtlos ge⸗ 
genüber ſteht. Selbſt die beſte Rede vermag da nichts aus⸗ 
zurichten. Unſer „Landesvater“ von Schleſien war ent⸗ 
pegen erstes Meinung und hielt eine Rede, eine großange⸗ 
egte Rede. 

Die Rede des ſchleſiſchen „Landesvaters“ wollen wir 
übergehen, denn das iſt klüger ſo, aber einen Paſſus daraus 
brauchen wir zu unſerer Erzählung. Es iſt, daß die Stelle, 
in welcher die Rede von „moraliſchen Werten“, von „Auf⸗ 
opferung“ und von „Dilziplin“ bei den Aufſtändiſchen iſt. 
Dieſe „moraliſchen Werte“, die „Aufopferung“ und die 
„Disziplin“ haben ſich auch am Sonntag nach Beendigung 
des Marſches an die Oder gezeigt. Wenigſtens berichtet 
darüber die „Polonia“ von geſtern und die wird es wiſſen. 

Die 17 — Aufſtändiſchen find marſchiert, nach der 
„Polska Zachodnia“ viel ſtrammer noch als im vorigen 
Jahre. Die Stadt Rybnik hat ihnen noch in der letzten Ger 
kunde Seel A zugeſteckt, um ſie noch mehr anzueifern. 
Nun hatten die ſchleſi 
an dem Oderm . ſich aut ntkis“ aus Kra⸗ 
kau beteiligt und die haben anſcheinend flinkere Beine. Sie 
dürften ihre Beine von außen mit dem Czyſty angerieben 
haben, während die ſchleſiſchen Aufſtändiſchen das lieber von 
innen zu machen pflegen. Kurz und gut, die Krakauer wa⸗ 
ren flinker und kamen als die Erſten an die Oder, ſteckten 
demnach auch die Hauptbelohnung ein. Daraufhin kam es 
zu einer wüſten Schlägerei, bei der der Aufſtändiſchenpräſes 
aus Sumin jämmerlich ugeötet wurde. Ein Soldat 
wollte von ſeinem Gewehr | ebrauch machen, das ihm aber 
entriſſen wurde. Daraufhin wurde auch der Soldat ver⸗ 
En: Es gab viele Wunden und Beulen und es hat den 

uſchein, daß die Krakauer gründlich „geſiegt“ haben. Von 
der Tapferkeit der ſchleſiſchen Aufſtändiſchen legt das kein 
günſtiges Zeugnis ab, die letzten Endes für die Rückzugs⸗ 
reiſe überhaupt kein Geld erhielten. Sie mußten ſich Geld 
ausleihen, um nicht wieder zu Fuß nach Hauſe laufen zu 
müſſen. Der diesjährige Odermarſch hat alſo ein unrühm⸗ 
liches Ende gefunden. 


Die Arbeitsloſen der Verzweiflung nahe! 


Immer ſchärfer wirkt ſich die Kriſe aus und maſſenhaft wer⸗ 
den die Arbeiter aufs Pflaſter geſetzt. Die 17. Wochenarbeits⸗ 
loſenunterſtützung wird wohl gezahlt, aber nach Ablauf geraten 
die Arbeitsloſen ins größte Elend, denn die Unterſtützung der 
„Pomoc panstwowa“ reicht für die Arbeitsloſen kaum zum 
atmen aus, aber niemals zum leben. Sehr traurig iſt es um 
die Arbeitsloſen beſtellt, welche auf deutſcher Seite entlaſſen 
wurden. ö 

Weil dieſelben in der Kriſe 1926 dem polniſchen Staate als 
Arbeitsloſe nicht zur Laſt gefallen ſind, und ihr in Deutſchland 
ſchwer verdientes Geld nach Polen reinbrachten, ihrer Steuern 
und Militärpflicht im poln. Staate nachkamen, werden ſie da⸗ 
für beſtraft, indem ihnen die Rechte der Unterſtützung entzogen 
werden. Vor den Sejmwahlen verſprach doch die geſamte pol⸗ 
niſche Preſſe die berechtigte Unterſtützung dieſen Arbeitslosen. 
Diejen Verſprechungen wurde wenig Vertrauen geſchenkt; deſto 
mehr hofften die Arbeitsloſen auf Verwirklichung der mini⸗ 
ſteriellen Verfügung im „Dziennik ustaw“ vom 2. Mai 1930, 
welche dieſen Arbeitsloſen ihr Recht anerkannte. 

Leider werden miniſterielle Verfügungen auch nur zu Pa⸗ 
pier gebracht. Die Arbeitsloſen warten ſchon monatelang auf 
Inkrafttreten dieſer Verordnung, welche, wie unſere Behörden 
einigen Arbeitsloſen mitteilten, die Tür des Arbeitsminiſte⸗ 
riums Warſchau noch nicht verließ. 

In der miniſteriellen Verfügung wurde angeführt, daß die 
in Frage kommenden Arbeitsloſen eine Beſcheinigung vom Ar⸗ 
beitgeber und eine Beglaubigung vom polniſchen Generalkonsul 
beibringen ſollen. Der Anſturm der Arbeitsloſen auf das pol⸗ 
niſche Konſulat in Beuthen veranlaßte den polniſchen Konſul zu 
einem Schreiben an die Wojewodſchaft (12. Juni 1930), wobei 
er hinwies, daß es nicht notwendig iſt eine Beglaubigung des 
Konſulats einzuholen. 

Sehr richtig bemerkte der polniſche Konſul in dem Schrei⸗ 
ben, daß die deutſchen Behörden den Arbeitern, welche in 
Deutſchland wohnen und auf polniſcher Seite arbeiteten, in Er⸗ 
1 der Arbeitsloſenunterſtützung keinerlei Schwierigkeiten 
machen. 

Da die Wofewodſchaftsbeihilſe dieſer Arbeitsloſen bald er⸗ 
ſchöpft iſt, wäre es im Intereſſe dieſer Aermſten angebracht, daß 


— — 


die Geldgeber nicht befriedigen, we 


‚Aujitändij bt, denn 
en Auf n 1 gehabt, denn 


Die zweite Entſcheidung bezieht ſich auf eine Beſchwerde des 
Deutſchen Volksbundes wegen Entlaſſung des Fleiſchbeſchauers 
Paul Beſuch aus Czernice, Kreis Rybnik, weil er angeblich der 
deutſchen Minderheit angehört. In dieſem Fall ſtützte ſich die 
Beſchwerde auf die Artikel 75 und 77 der Genfer Konvention 
Die eigentliche Entſcheidung über die Beſchwerde iſt noch nicht 
gefallen, weil der Wojewode ſich weigert, die Akten betreffend 
die Entlaſſung des Fleiſchbeſchauers dem Präſidenten der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion vorzulegen, und zwar mit der Begründung, 
daß fie einen rein inneramtlichen Charakter hätten. Präſident 
Calonder hat nun entſchieden, daß die Akten ihm von den zu⸗ 
ſtändigen Behörden vorzulegen ſeien, und begründet feine Ent⸗ 
ſcheidung damit, daß eine Weigerung zur Herausgabe nicht nur 
den formalen Beſtimmungen und der bisherigen Praxis, ſondern 
überhaupt dem Sinn und Geiſt der Genſer Konvention widor⸗ 
ſpricht, da dadurch dem Präſidenten der Gemiſchlen Kommiſſion 
die Erfüllung ſeiner Aufgaben, d. h. die Feſtſtellung, ob die Ver⸗ 
letzung eines Minderheitenrechtes vorliegt, unmöglich gemacht 
werden würde. 

Die polniſche Regierung hat die beiden Stellungnahmen 
nicht angenommen. Der Deutſche Volksbund hat daraufhin nor 
der Gemiſchten Kommiſſion erklärt, daß er die Beſchwerden an 
den Völkerbundsrat weiterleiten werde. 


— . — 


die Behörden die entſprechenden Schritte unternehmen möchten, 
um die Unglücklichen vor der Verzweiflung zu bewahren und ſie 
die zuſtehenden Rechte nutzgenießen laſſen. 


In ſchwerer Zeit 

Der in Krakau erſcheinende „Glos Narodu“ ſchreibt: 

„Wir laſen vor kurzem, die ſchleſiſche Wojewodſchaft hätte 
1400 000 Zloty ausgeworfen für den Bau eines Schloſſes in Wisla 
in den ſchleſichen Beskiden, das dem Staatspräſidenten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſoll. Wir erinnern daran, daß der Her 
Präſident drei ſtolze Repräſentationspaläſte beſitzt. die gegenwär⸗ 
tig reſtauriert werden und für die ſchweres Geld ausgegeben 
wird, und zwar in Warſchau, in Krakau und in Poſen. Außer⸗ 
dem beſitzt der Präſident die Sommer⸗Reſidenzen in Spala, in 
Nacot bei Poſen und in Bialowiez. Wir find der Anſicht, daß 
die Ausgaben von 1% Millionen Zloty für ein weiteres Prüs 
ſidentenſchloß nicht nur nicht nötig, ſondern direkt ſchädlich und 
demoralifierend iſt. Der König von Italien hat faſt alle ſeine 
Schlöſſer für öffentliche Zwecke abgegeben und ſich nur eine An⸗ 
zahl von Paläſten wie Nacconigi und S. Nojjori vorbehalten, 
an die ſich alte Traditionen knüpfen. Bei uns hat man vor nicht 
langer Zeit die persönlichen Bezüge des Präſidenten von 250 000 
auf 300000 Zloty jährlich erhöht. In der polniſchen zeitge⸗ 
nöſſiſchen Atmoſphäre, die ſchwer iſt von Not und voll von 
Schmerzen und Leiden, von denen man nicht ſpricht, hat die Aus⸗ 
gabe von 1% Millionen Zloty für einen unnötigen Luxus ges 
fährliche Wirkungen. Wir leben in einer Zeit, in der Luzus zu 
zeigen nicht angebracht iſt. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, was wir in dem 
Generalbericht des Senats über den Budgetvoranſchlag für die 
Zeit von 1930 bis 1931 (Drucksache Nr. 25, Seite 2) leſen: 

Vom Jahre 1925 an iſt das Budget des Präſidenten ſtän⸗ 
dig gewachſen. Es betrug im Jahre ‘ m 

E 1926/27 — 2 436 260 Zloty e 

1927/28 — 2 932 601 Zloty 

1928/29 — 3 325 500 Zloty 

1929/30 — 3 862 963 Zloty 

1980/31 — 4 578 896 Zloty 
Beſonders hoch iſt die Summe der Ausgaben für die Militär⸗ 
kanzlei des Präſidenten — 1294240 Zloty mit 335 Perſonnen, 
darunter 311 Militärs und 24 Ziviliſten. Die für die Automo⸗ 
bile beſtimmte Kolumne zählt 22 Kraftwagen auf; ſolche Poſi⸗ 
tionen begegnen wir in den Budgets keines Präſidenten einer 
Republik. In den Vereinigten Staaten, dem reichſten Lande der 
Welt, mit 108 Millionen Einwohnern (Polen zählt 31 Millio⸗ 
nen), koſtete der Unterhalt des Präſidenten im Jahre 1929 — 
438 000 Dollar, was gleich iſt 3 898 000 Zloty. In Deutſchland, 
das etwa 62 Millionen Einwohner zählt, betrug das Budget des 
Reichspräſidenten im Jahre 1929 nur 650000 Mark, d. h. 
1379060 Zloty. Der Reichspräſident hat gerade zwei Kraſt⸗ 
wagen ER Verfügung. 20 Beamte und 35 jubalterne Ange⸗ 
ſtellte bilden feinen Hofſtaat. Der Präſident der Franzöſiſchen 
Republik erhält 1800 000 Franken. Die Ausſtattung der Paläſte, 
der Zivil⸗ und Militärkammer einſchließlich der Reiſen und der 
Empfänge koſtet ungefähr ſechs Millionen Franken, was etwa 
einer Summe von zwei Millionen Zloty entſpricht.“ 


Weil der Herr Jnnenminiſter Pech halle 


Auf einer Inſpektionsreiſe hatte der Innenminiſter ein 
kleines Erlebnis, das in ſeinen Folgen eine für die Auto⸗ 
mobiliſten erfreuliche Verordnung zur 8 80 hatte. 

In Wlodawa war dem Minſſter der Benzinvorrat aus⸗ 
gegangen. Die Benzinſtation war 0 e Man klopfte 
an das nächſte Haus, worauf eine alte Frau angab, daß der 
Beſitzer wahrſcheinlich in ſeiner Wohnung ſei. Man ging 
auf die Suche nach ihm und konnte endlich nach drei Stunden 
weiterfahren. Nachdem N Skladkomski nach Warſchau 
n war, ſetzte er ſich mit dem Miniſter für öfſent⸗ 

iche Arbeiten in Verbindung, der folgende Vorſchrift . 
ausgab: Die Benzinſtation muß mit der Wohnung des Be⸗ 
itzers durch eine Glocke verbunden ſein, ſo daß die Kraft⸗ 
ahrer zu jeder Nacht und Tageszeit bedient werden können. 
Verläßt der Beſitzer ſeine Wohnung, 5 muß er die Schlüſſel 
einer verantwortlichen Perſon überlaſſen. Für die Nichtbe⸗ 
folgung dieſer Vorſchrift werden hohe Strafen vorgeſehen. 

Dieſe Verordnung iſt Fe begrüßen, da auch bei uns in 
Oberſchleſien ſolche Vorfälle zu verzeichnen ſind, wobei die 
Chauffeure mit ihren Huppen den Benzinverkäufer ausfindig 
machen wollen und dadurch den Schlafenden die Ruhe rauben. 


Betrifft Regelung des Militärurlaubes 


Infolge der ſich nähernden Feldarbeiten in der Landwirt⸗ 
ſchaft laufen täglich beim Kriegsminiſterium Urlaubsgeſuche von 
Familien ein, die für ihre Söhne einen mehrwöchigen Land⸗ 
wirtſchaftsurlaub beantragen. Auf Grund deſſen machen die 
amtlichen Stellen darauf aufmerkſam, daß das Militärdienſt⸗ 
pflichtgeſetz derartige Beurlaubungen aktiver Soldaten nicht vor⸗ 
ſieht. In Ausnahmefällen ſind ſolche Geſuche nicht beim Kriegs⸗ 
miniſterium in Warſchau, ſondern direkt beim Kommandeur des 
betreffenden Truppenteiles anzubringen, der dann von ſich aus 
ermächtigt iſt, eine endgültige Entſcheidung zu treffen. Ge⸗ 
ſuche ſind nur dann an das Kriegsminiſterium zu richten, wenn 
es ſich um eine ſtändige Beurlaubung oder um eine vorzeitige 
Versetzung junger Leute in das Reſerveverhältnis handelt. 


: 


Neuorganiſation der Staroſteien 


Der Miniſter für innere Angelegenheiten veröffentlichte 
im Einverſtändnis mit den anderen Reſſortminiſtern eine 
Verfügung über die innere Organiſation und den Verwal⸗ 
tungsbetrieb der Staroſteien. Dieſe Verfügung regelt die 
Tätigkeitsverteilung innerhalb der Staroſteien, indem ſie 
beſtimmt, daß die Organiſation der Staroſtei bei jeder An⸗ 
gelegenheit, die zur Erledigung vorliegt, ebenſo die rechtliche 
Verwaltungsſeite wie auch die fachkundige Seite eingehend 
berückſichtigen müſſe. Die Referate verteilt der Wojewode, 
wobei er die örtlichen Verhältniſſe zu berückſichtigen hat. 
Bei dieſer Verteilung ſind jedesmal folgende Referate zu 
ſondern: Allgemeines, Organiſation, Sicherheit, Militär, 
Strafverwaltung, engere Verwaltung, Wohlfahrt, Invali⸗ 
enangelegenheiten und Fachreferate. Alle Referenten der 
Staroſtei handeln nach genauer gegenſeitiger Uebereinkunft, 
Angelegenheiten mit vorwiegendem Fachcharakter erledigen 
die Fachreferenten. Sachen, die in das Bereich der Tätigkeit 
des Staroſten gehören, müſſen entweder durch ihn, oder 
wenn nicht, auf dem Umgehungswege erledigt werden. Der 
Wojewode beſtimmt, die örtlichen Bedingungen in Betracht 
ziehend, welche Kategorie von Angelegenheiten auf dem Um⸗ 
gehungswege und welche ausſchließlich vom Staroſten er⸗ 
ledigt werden können. Vertrauensſachen in der Staroſtei 
ſind ſolche, die von ſeiten aller Beamten vor wie nach der 
Erledigung in ſtrengem wien eie bewahrt werden 
müſſen, wobei die Annahme und Erledigung der geheimen 
Angelegenheiten und die Aufbewahrung der entſprechenden 
Akten dem Staroſten bezw. ſeinem Vertreter obliegt. 

Die Expoſitur der Staroſtei iſt ein Organ des Sta⸗ 
roſten, vermittels deſſen er gewiſſe Angelegenheiten auf be⸗ 
ſtimmten Gebieten des Kreiſes erledigt. Den Leiter der 


Kattowitz und Umgebung 

Wer iſt der Eigentümer? Bei dem Fausbeſitzer Johann 
Rotter auf der ulica Teatralna 2 wurde ein Faß, enthaltend 
100 Liter Oel abgegeben, welches in der dortigen Lofanlage vor⸗ 
gefunden wurde. Der Eigentümer kann dort ſeine Anſnriiche 
geltend machen. 

Gegen Neklame⸗Transparenten in Leinwand. Es iſt zur Ge⸗ 
wohnheit geworden, inmitten des Stadtbildes bei verſchiedenen 
Veranſtaltungen, hauptſächlich ſportlichen Begebenheiten, ferner 
Wohlfahrts⸗Veranſtaltungen, aber auch oft aus geſchäftlichen 
Reklamezwecken, Transparente aus Leinwand auszuhängen. 
Solche Transparente werden an den verkehrsreichſten Stellen, 
vorwiegend am Ring angebracht. Der Kattowitzer Magiſtrat 
hat zu dieſem Reklamunfug Stellung genommen und beſchloſſ su, 
in Zukunft keine Erlaubnis für den Aushang von Leinwand⸗ 
Transparenten zu gewähren, weil das Stadtbild durch eine ſolche, 
geradezu trödelhafte Reklameſucht verſchandelt wird. Vor allem 
iſt dies zu ſagen, wenn bei Wetterunbill die Leinwand⸗Tranſpa⸗ 
rente in Fetzen herunterhängen. Diesbezügliche Geſuche bezw. 
Anträge auf Aushang ſolcher Transparente ſollen alſo in Zukunft 
keine Berückſichtigung finden. 

Hart am Zuchthaus vorbei. Vor der Ferienſtrafkammer des 
Landgerichts hatte ſich am geſtrigen Dienstag der Maurer Ema⸗ 
nuel K. aus Kattowitz zu verantworten, welcher das „Pech“ 
hatte, bei Ausführung eines Diebſtahls auf friſcher Tat ertappt 
zu werden. K. wollte eines Tages zum Schaden einer Kurz⸗ 
warenfirma auf der ulica Miczkiewicza eine Zentnerkiſte mit 
Garn, ſtehlen, doch kam das Verhängnis ſchneller als er dachte. 
Nach Verleſung der Strafakten, laut denen K. ſchon Zuchthaus⸗ 
ſtrafen abgebüßt hatte, ſchritt man zur Verhandlung. Vor Ge⸗ 
richt beſtritt der Angeklagte hartnäckig eine Schuld, bequenise 
ſich aber ſchließlich ſpäter doch zum Geſtändnis. K. führte zu 
ſeiner Verteidigung aus, daß er von einer unbekannten Perſon 


Lipine. (Beſtialität rachſüchtiger Geſellea.) 
Einen unglaublichen Racheakt leiſteten ſich Täter, welche in die 
Stallung des Erich Fyrlus eindrangen und einem Pferde. das 
rechte Auge mit einem Meſſer ausbohrten, ſowie das Tier am 
rechten Hinterbein ſchwer verletzten. Es beſteht die Annahme 
daß ein Racheakt vorliegt. 2. 

Piekar. (Wer iſt die Verliererin?] An der 
Straßenbahn hat der Loſor Alois aus Königshütte eine Damen⸗ 
handtaſche mit Inhalt gefunden. Dieſelbe kann in ſeiner Woh⸗ 
nung an der ulica Mickiewicza 66 in Königshütte abgeholt 
werden. m 


Königshütte und Umgebung 
Unglücksfall. Geſtern nachmittag wäre der Arbeiter Johann 
Grabowski von der ulica Wolnosci an der gleichnamigen Straße 
von einer Straßenbahn überfahren worden, wenn nicht in der 
letzten Minute der Straßenbahnführer den Wagen angehalten 
hätte. Trotzdem erlitt G. einige Verletzungen am Kopf und 
mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden. m. 
Ein frecher Raubüberfall. Die Filialleiterin des Konſums 
„Byt“ in Chorzow, Martha Gnielka, aus Neuheiduk, wurde, als 
ſie den Hausflur des Hauptgeſchäftes in Königshütte an der 
ulica Bogdaina 12 betrat, von einem hinter der Tür verſteckten 
unbekannten Mann zweimal ins Geſicht geſchlagen, wobei ſie zu 
Fall kam. Der Täter entriß ihr die Altentaſche mit der geſam⸗ 
ten Tageseinnahme in Höhe von 550 Zloty und entfloh in un⸗ 
bekannter Richtung. Trotz ſofortiger Verfolgung konnte der 
Frechdachs nicht geſtellt werden. Eine polizeiliche Unterſuchung 
m. 


wurde eingeleitet. 
Nl. 


8. Expoſitur beſtimmt der Wojewode. Der Expoſitur können x 115 5 1 
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Angelegenheiten, die ſich aus der Vollmacht und den Pflichten 
des Staroſten als Nepräſentant der Regierung ergeben, 
unterliegen ausſchließlich der Entſcheidung und Genehmi⸗ 
gung des Staroſten. Die Verfügung zählt ferner Ange⸗ 
legenheiten auf, die in der Regel immer vom Staroſten 
erledigt werden müſſen. Dazu gehören: Innere Anord⸗ 
nungen, Verfügungspläne, politiſche Angelegenheiten, Ge⸗ 
ſandten⸗Interpellationen, Preſſeaufſicht, Entſcheidung in 
Perſonalangelegenheiten u. a. m. Die ſtändigen Vertreter 
des Staroſten beſtimmt der Wojewode, und zwar aus der 
Beamtenſchaft, die die Poſten der erſten Kategorie in der 
Abteilung der inneren Verwaltung einnimmt. Ferner ent⸗ 
hält die Verfügung die genaue Feſtlegung der Tätigkeits⸗ 
und Verantwortlichkeitsgrenzen für den Staroſten, die Re⸗ 
ferenten und den Leiter des Bureaus. 


Wann wird der Schleſiſche Sejm einberufen? 
Am Montag konferierte der Sejmmarſchall Wolny mit dem 
ſchleſiſchen Wojewoden. Die Beſprechung bezog ſich auf die Ein⸗ 
berufung einer Sitzung des Seniorenkonvents, welche am 22. 
d. Mts. ſtattfinden wird. Die Einladungen zu der Sitzung 
wurden bereits durch die Sejmkanzlei verſendet. 
Die Einberufung des ſchleſiſchen Sejms dürfte in den erſten 
Tagen des Monats September erfolgen. 


feit. 


Schwientochlowitz und Umgebung 
Verkehrsunfall in Scharley. 

Zwei Autos ſchwer beſchädigt. — Paſſagiere verletzt. 
Ueber einen ſchweren Verkehrsunfall, berichtet die Polizei, 
welcher ſich an der Straßenkreuzung der Spitalna und 3⸗go 
Maja in Scharley ereignete. Dort prallten mit Wucht das Laſt⸗ 
auto des Wojtachy aus Königshütte mit dem Autobus Sl. 7807 
zuſammen. Beide Kraftwagen wurden erheblich beſchädigt. Zwei 
Paſſagiere erlitten hierbei Verletzungen. Nach den inzwiſchen 
eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen trägt der Chauffeur des 
Laſtautos, Auguſt Kol; aus Nowy⸗Leiduk die Schuld, welcher ein 
zu ſchnelles Fahrtempo eingeſchlagen hatte. Gegen denſelben 
wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 2. 

Unerhörte Fahrläſſigkeit einer Hebamme. 
Ueber einen einzig daſtehenden Vorfall wird aus 
Schwientochlowitz berichtet. Dort fanden ſpielende Kinder 
in einem Sandloch die Leiche einer Neugeburt vor, welcher 
der Kopf fehlte. Die polizeilichen Ermittelungen ergaben, 
daß die dort tätige Hebamme Schmerling zu einer Geburt 
hinzugezogen worden iſt und in betrunkenem Zuſtand bei 
der Geburtshilfe das Kindchen ohne Kopf aus dem Mutter⸗ 
leib brachte. Die angehende Wöchnerin mußte ſofort ärzt⸗ 


17.10: Vorträge. 18.00: Für die Kinder. 19.30: Vorträge. 20.15: 


Volkstümliches Konzert. 23.00: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Freitag. 10.00: Aus dem Hauſe der Funkinduſtrie Berlin: 
Konzert anläßlich der Eröffnung der Groß. Deutſchen Funkaus⸗ 
ſtellung 1930. 16.00: Stunde der Frau: Die moderne Forſcherin. 
16.30: Aus der „Konditorei Wien“, Breslau: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17.30: Kinderzeitung. 18.00: Schleſiſcher Verkehrsver⸗ 
band. 18.15: Aus Gleiwitz: Jugendherbergen in Oberſchleſten. 
18.40: Verſchollene Vorläufer. 19.05: Wettervorherſage für den 
nächſten Tag; anſchließend: Abendmuſik der Funkkapelle. 20.00: 
Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: Die Gefahren 
des ſelbſtverfaßten Teſtaments. 20.30: Ein Lächeln des Glücks. 
21.20: Von der Radrennbahn Grüneiche: Dirt Track, Aſchenbahn⸗ 
Motorradrennen. 21.35: Aus dem Reſtaurant „Friebeberg“, 
Breslau: Volkstümliches Konzert. 22.30: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22.50: Reichskurzſchrift. 
Sonnabend. 15.35: Stunde mit Büchern. 16.00: Weltent⸗ 
wicklung und Leben. 16.30: Heitere Muſik der Funkkapelle. 17.30: 
Die Filme der Woche. 18.00: Zehn Minuten Eſperanto. 18.10: 
Aus Gleiwitz: Entwicklungsmöglichkeiten im oberſchleſiſchen 
Kampfſport. 18.35: Der Abbau der Krankenverſicherung. 19.00: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag; anſchließend: Unterhal⸗ 
tungsmuſik auf Schallplatten. 19.35: Wiederholung der Wetter⸗ 


= — ze — | [he Heilbehandlung in Anſpruch nehmen. Die leichtſinnige vorherſage; anſchließend: Schlejien hat das Wort. 20.00: Aus 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. Hebamme verſteckte anfangs die verſtümmelte Kindesleiche dem Haus der Funkinduſtrie Berlin: Kabarett. 22.00: Zeit, 


Drud u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z Ogr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 


Sifene Stellen 


Eine tüchtige 


in der Wohnun 


um ſie ſpäter in Piasniki zu vergraben. 
Weitere polizeil A 


ſche Unterſuchungen find im Gange. x. 


Jeden Donnerstag au 


Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
tungskonzert der Funkkapelle. 24.00: Funkſtille. 


22.30: Unterhals 


Münchner Illustrierte 


pff refer erer 
Die große Bilderschau der Woche 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Das Blatt der Frau von Welt: 


N * Dr“ li Bu 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierten Gosolligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


Verkäuferin 


welche ſich in die Branche ſchnell einarbeitet, 
für ſofort geſucht. 
Max Frystatzki, Eisenhandlung. 


Leſen Sie die 
Wahren Geſchichten 
Wahren Erzählungen 


und 


Wahren Erlebniſſe 


zu haben im 


Anzeiger für den Kreis Pleß“, 


heißt ein neues Ullstein- Sonderheft, das für den 
niedrigen Preis von 75 Pf. die Kunst des Backens lehrt 
und eine Fülle der schönsten Familienrezepte beschert: 


Heftpreis 


Napfkuchen, Dresdner Stolle, Napoleontörtchen, Bis- 
kuitrolle, Haselnußtorte, Kranzkuchen, Sachertorte, 
Schmalzgebackenes, Waffeln, Kaffeegebäck — alles, 
was gebacken wird, ist vertreten. Zu haben bei: 


© 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


2 PFassetten 
ElE} - Rocks 
Mappen 


von der einfachsten Bis zur ele- 
Sahıtesten Ausführung finder: 
Sie die grösste Auswahl im 


| ! a r. = 
erg e Pies.« Allkkale in Diefer gelung haben den beiten Erfolg 2 


